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„Im Land der grauen, grausamen Mutterliebe“.
Die Klavierspielerin von Elfriede Jelinek
Katharina Aulls zeigt in ihrem Aufsatz „Im Land der grauen, grausamen Mutterliebe“
 Jelineks Darstellung einer krankhaften und unmenschlichen Mutter-Tochter-Beziehung in einer Gesellschaft, in der die mütterliche Abrichtung ihrer Tochter zur Selbstzerstörung dieser führt.

Sie beschreibt den Schreibstil Jelineks als „meisterhafte, sprachliche Originalität mit Satire, Sarkasmus, Zynismus, großer Ironie und ätzender Schärfe“ und benennt ihr Stilmittel „die Beugung der Wirklichkeit“, mit der Jelinek die Geschehnisse beleuchtet und wirklicher macht. Jelinek geht von einem Konzept der Gesellschaft aus, in der die Idee des Individuums und Souveränität des Subjekts eine Illusion ist. In der Darstellung der Mutter-Tochter-Beziehung untersucht Jelinek Themen, die wunde Stellen in der Gesellschaftsstruktur und im menschlichen Zusammenleben entblößen und die Gründe der menschlichen Deformation durchblicken lassen.

Es existiert ein auktorialer Erzähler, der das Geschehen hemmungslos und schonungslos offenbart. Die Protagonisten erhalten weder vom Erzähler, noch vom Leser Mitgefühl, da diese als Typen und nicht als Charaktere abgebildet werden.
Aulls sagt, „Die Klavierspielerin“ habe eine einfache Struktur und lasse keine eigenen Interpretationen zu, da die Provokationen deutlich sichtbar seien.

Im ersten Teil des Romans geht es um die Beziehung zwischen Mutter und Tochter, wobei der zweite Teil die Beziehung Erikas zu ihrem Schüler und Geliebten Klemmer darstellt.

Jelinek zerstört hier den Mythos der selbstlosen Mutterliebe und zeigt, dass für eine Frau eine Selbstverwirklichung oder eine Partnerschaft nicht möglich ist. Somit wird dieser Roman als Angriff auf das Klassenbewusstsein der bürgerlichen Gesellschaft, auf den bürgerlichen Kunstbetrieb, auf die Verherrlichung der Mutter und die weiblichen Sozialisation gesehen.
Es werden lebenswürdige Aspekte des Individuums wie Liebe, Betreuung des Mitmenschen und persönliche Entfaltung in der Kunst zu Machtmitteln verdinglicht und reduziert. Kleinbürgerliches und klassenbewusstes Verhalten deformiert mitmenschliche Beziehungen, da die Menschen sich selbst und dazu die Umwelt vergiften.

Somit steht Jelinek als Pessimistin da, weil es keine Zukunft geben kann.

„Denn wenn Mütter das Leben ihrer Tochter zerstören, dann ist die Endzeit nahe“
Die im Roman diskutierten Themen und die Positionen von Aulls: 

1.
Die weibliche Identitätsentwicklung im Hinblick auf Freuds Theorie der Weiblichkeit

„Erika wird zum Objekt und zum Freudschen Phallusersatz der Mutter. Sie ist eine Frau mit einer männlichen Anmaßung.“

2. Die Mutter-Tochter-Beziehung in der Polarität von Unterdrücker und Opfer

„Die Mutter wird als Inquisitor und Erschießungskommando dargestellt. Erika wird von der Mutter nur ausgebeutet, da sie für die Mutter nur Macht, Geld und Ruhm bedeutet.“

3. Die Mutter als Erzieherin und Gewalttäterin

„Erziehung der Tochter zur Deformation. Es ist eine Abrichtung zur Zerstörung der eigenen Identität. Die Mutter befolgt einen strikten Erziehungsplan, um ihre eigene Zukunft zu sichern, wenn nötig mit Gewalt.“

4. Das Tabu der mütterlichen Sexualität

„Die Mutter spielt in der Literatur meistens ein asexuelles Wesen, denn Mutterliebe wird mit einem Heiligenschein umgeben, und das Thema der mütterlichen Sexualität ist tabu.“

5. Die Zerstörung des Mythos Mutterliebe

„Jelineks Mutterbild ist die böse Mutter, die Allmächtige, die das Spiel von Machtdenken und Unterdrückung beherrscht. Sie zeigt keine mütterliche Aufopferung oder selbstlose Zuwendung.“

6. Der Stellenwert der Kunst für Mutter und Tochter

„Die Musik dient als Mittel zum Ruhm und zur finanziellen Sicherheit der Mutter. Erika ist in der Musik gefangen.“

7. Das Opfer Erika als Frau, die herrschen möchte

„Erika benutzt die Musik, um ihre Schüler zu beherrschen. Die Liebe ist für sie ein Verhältnis von Macht und Unterdrückung.“

8. Die Unmenschlichkeit als Resultat der Gesellschaftsstruktur und der weiblichen Sozialisation

„Jelineks Gesellschafts- und Sozialisationskritik zielt darauf hin, klar zu machen, dass jeder wie Erika in die gesellschaftliche Unterdrückung eingepfercht ist. Ausbeutung und Brutalität sind die Merkmale der zwischenmenschlichen Beziehungen und des kleinbürgerlichen Wiens, das stellvertretend für die kapitalistische Gesellschaft steht.“

9. Jelineks Verhältnis zur Sprache und zur Funktion von Schreiben

„Sprache haben, bedeutet Macht haben. Sich der Sprache zu bemächtigen, bedeutet auch immer, andere zu beherrschen.“
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